
tasch as Kloster 111 Brand gerathen und beschädigtworden
Se1 W e1111 auch nıcht gelinden Z weifel egen, dass der E  S
Maultaschin Söldner nach (*+0ess gekommen SCIEN, können WIL
doch annehmen, ass 111 zufälliger Brand C1nNEeN Neuhbau ines
Theiles der Klosterkirehe nothwendie gemacht habe Am » Jänner
1338 beurkundet Aecehtıssın Bertha : Der Pfarrer und Archidiacon
()tto (+0eSs hahbe zehn Mark Sılbers /AU8 dem Zwecke geschenkt
ass de1 Neubau des Kirchenchores begonnen ınd gefördert
werde S1e selbst habe uhbe ZU Vrofaiach WOM1 der dortige
Pfarrer JIrıch belehnt S€l, dazu bestimmt dass VOINl deren Er-
LräeNIS KErhaltung e1I1N61 Leuchte Friedhofe he] dem Chore
(m CiImM1ter10 ejusdem chor1) Olivenöl beigeschafft werde, woftfür
cd1e Saeristanın (custodissa) ZU SOrgen habe Neben der Aebtissın
werden als Aussteller dieses Instrumentes noch genannt die
echantıin Diemud (Dımudis) und die (+usterin Catharına und
Zeugenschaft gaben die Pfarrer Ulrich VON Prolep. (Aottschalk

Dionysen un!: Ulrich U W aasen, der Notar Sigfried un
der Sachwalter Nicolaus. Im September gleichen Jahres I”-
kaufte C VO  > Halbenraın dem Kloster um sechs Mark
böhmischer Münze dreı (+üter VAbr Mitterburglehen, wobel Pfarrer

Die Chroniık berichtet noch,. dass(Otto VON G oess Zeuge Wa
Yrtolf St eıt 'Pfund für Jahrtag gegeben habe
ZwischenZ dürfte Aehtissin 'Bertha gestorben sSe111

(Fortsetzung o19 11 nächsten

Geschichts philosophische Studien
V.O. Beda Adlhoch, Dr Theol (© B VOIN Metten) 111 Rom

(Fortsetzung He E} 1892 e (TE

H A DSECHHNITT: Friede den Menschen auf KrTden, dıe
CeIHN esguten WilTens sind.

E Das hiemit ausgesprochene Entwickelungsziel enthält
offenbar 61116 wesentliche Bedingung. Wo cdie Bedingung fehl
kann auch as Bedingte nıcht erwarte werden. Dieser Theil 15
also doppelt: Friede den Gutwilligen Nıcht-Friede den Nich

67(;?utw*ill_igen.
ist In T4 d N! Das beantwortet Augustin 111

Gottesstadt sehr allseitig. APaxX 15 est ordıinata temperatu
partıum. Pax aNnımae irrationalis ordinata 6Q U6ES appeti

Froelich 11. 81 Auch fachmännischer Seıte wırd der noch Jetz he-
stehende Chor dem Jahrhundert zugewlesen, ährend die Krypta und die
Fundamente der Thürme und des Langhauses noch411 romanischer Zeıt stammen.
Mitt d K Central-OMM1SS10ON Erhaltung der Baudenkmale;  Kl U4,

Muchar VIÜ  N]
de CLV. Dei 1)



on138081 Pax . 11 111 A, ® i f A, ordınata. COSNIÜONIS aACHONISQUE
CONSEeNS1IO Pax C  S ei AL IO S ordınata vıta el sqlus
aNnımantıs. axX homınıs mortalıis ei Dei ordinata hde suh
geterna lege obedientia. Pax domus ordinata ımperandı atque

obediendi concordıia cohabıtantıum. Pax eiyvyıtatıs ordınata 1111-

perandi atque obediendı1 eoncordia ' Pax coelestis OTdi-
Natssıma SOC1IEeTAS iruendi Deo ei 111 VICEIN 111 Deo Pax OM N1L1UumM

tranquullıtas Orcınıs. Ordo“ aber“ esT. disparıumgue
SUua, CU1LG UE loca trıbunuens ('1visp_osi‘gio ;So aufgefasst besagt as Wort l\ rıede wahrlich sehr el

a enthält. Alles Wa  05 WIL unter W ohlfahrt, (7lück, Cultur, (Aivıli-
satıon, idealen Zuständenbegreıfen. W erden WIL nıcht erschrecken
VOL der Aufgabe, auf der gyanzen { BADAOES des Friedens 11611 durch
autenden Fortschritt 11L der (3+eschichts--Entwicklung behaupterxnd nachweısen /nM müssen? Neımn. Wır mussen ihn nachweisen

uınd WIT vermögen ©S. Denn ungereimt WATrTe C5S, denken Z wollen,
(zott der Schöpfer und Lenker der Dinge erreiche beıi SCIHNEIN

_ Walten das vorgesteckte Zael nıcht. Das absolute Ziel st: dıie
Ehre (zottes. Iese hıldet Aür Ihn 6111 1L1LUTL 4ÜuUuSS6 7Ul da
keinerle]l (  Un  rTad VO höherem, hbesserem und vollkommenerem Sein
dem absoluten Urgrund alles (xeschöpflichen A4A.1U1S der Schöpfungiınd Vorsehung zuwächst. ()b die Geschöpfe A 1n speculativenoder auchDAl praktischen Ideen des allmächtigen Künstlers sich

n.d M, bewirkt nıcht den mındesten Unterschied für dieAseıtät, aa

DWa
Unabhän i&keıt und damıit auch unendliche ({ückselig- ]keit (Jottes. Nachdem aber durch freie Wahl eın Theil der xÖötFt- »X

ichen Ideen Zpraktischen Idealen (ideae exemplares) geprägt
War, desverlangt es die oleiche Unabhängigkeit absoluten

ünstlers und Herrn, dass die reale 'Vel'wiplglichtlllg dieser Ideale
1ine  1981 andern. etzten Zuele Qhent als 1U1” I1hm selbst: da

ı  are Kıhre, die sıCh natürlich abstuft nach de
de der Wesen

Ehre ott —. wodurch ‚w} letzter
G Lar auf I8l Se pfe ihr entliches Ziel

bezogen W OT: OI‚ 1S%t das u und as nNnnere l1ückder Creatur a arch ha ere E1n (xeschöpf, dass
es exıistiert; D mt abe 490 Kxistenz und hbeharrt ı11 de elben
; 8 M dadurch und darum, dass (Aott eıneEhre haben Wwill, die nıcht
Er selber ist Diese hre ist e1Ne objeetive oder e1ıne formale,edenfalls ott äusserlich : die Existenz ist. unfreie oder e11
zugleich frele; jedenfalls dem Geschöpfe innerlich, W1eEe die phılos.und theol Handhbücher aquseinandersetzen. Ehre (xottes demnach
ndselbsteignende (  xüte der Dinge sind sach] ich identisch,uch u ı dı ll .und In !” IM ( h 11 Verhältnis der Unter

nu stehen. Die iUuSsere inhre (Jottes nämlich ist das Lötız



:

Zael das: i111NeTe Glück des (xeschüptes aber d ASs vorletzte u.
jals solches Mittel Z Zweck In den Mitteln o1bt VEerschiedene

Möglichkeıten : das innere€e +lück ter ('reaturen kann sıch also
dıfferenecieren Im letzten Zaiel aber las einmal fix und test VO  z

Ewigkeıt her für €  ©  alle Kwigkeıt hın, beım unveränderlichen Unend- 6

hehen NAaC Mass, Zahl und (Gewicht hbeschlossen 1st. o1bt es zeine
Varılatıon : ©  N hleiht constant ZU erreichen und dıe Schlussrechnung
dartf auch nıcht das germgste unausgeglichene Differenzıal aufweısen.2

Stellen WIT RS der Hegel’schen (zeschichtsphilosophie
gegenüber kaum unnöthige Speculation 111 den Entwicklungs- -
PFOCESS der Menschheıiıt CIH, S() erg1bt sich :

Die 4USSere Ehre zxoOottes als geschlossene Einheıt ist die
Summe des 1LLNEeTECIN (GGückes der Menschheıt, welche ihren Erden-
lauf vollendet. Wıe die 111 (‚üter der (reatur (‘H(“ vorbildlich
nach Art. und Zahl bestimmt und umschrieben sınd den ent-
sprechenden vorbildliehen Ideen. ist. nothwendig hbe1 der dar-
gelegten sachlichen Identität beıder, auch cdie P_Jhl e (xottes selbst

der W eltplans-Idee bestimmt SeMeESsECN, und berechnet.
Nun mMu  S AesesMass Ausserer (+ottes-Ehre unfehlbar Gr

reicht werden.
Also wird ebenso unfehlbar erreicht das eorrelativ

sprechende Massdes merıtorisch untergeordneten Menschenglückes.
ist aber hie Men chheıt als (anzes nıcht CESaM e1iINne Summe

VOLUOrganısmen. sondern e1n Organiısmus der /‚Organismen und
als solcher VO1IN (+esetz eontinuierhecher Entwickelung Z Ziele
hın beherrscht, dies AUS der genetischen Einheit des Menschen-
geschlechtes, der SFEMEINSAIMMNECN Erlösung und dem SEINENLN-
schaftlıchen Richterabschlusse erhellt.

Also uu  N naturnothwendieg 11312 Gang der Geschichte e1iInN,
Wwenn auch bald höher, bald tieter wogender, doch ımmMer in

gleicher Richtung strömender Fortschritt des Menschenglückes Zu
Yage reten

Plastisch und fassbar drückt den ovleichen Gesichtspunkt E1 Au
»GOH„ und genug !« sagt ner unserer sınnıgen alten Kernspruüche . . Alle geistigen
Bestrebungen, che elınen ernsten Zwecke dıenen, gehen AUS Un (zott und el
b auf 10 Arbeit, Krwerb, Beruf, Familie, Staat und soc1ales vaen; S
und Wissenschaft,16 alle haben einzigen W ertmesser, © e

gemeInsames (Gesetz, u C1iNen CINZISEN gemeınsamen Schutz und das 10
(Den) Inbegriff dessen, Was (1e wahre Cultur der Menschheit umfasst.ın

1 der 7  kenntni  s und 11 Dienste G  '  ottes erhblieken rnach
ssenschaftchtet ch 38  es, Man unter Bildung versteht, Erziehung,

Künste und Verhalten der Menschen einander. davon hängen uständ
der Gesellschaft und der Staaten und die S  S  n Wege der politischen
Unternehmungen ınd des Weltverkehres ab R gibt auf dem ya weıten
Erdenrunde nıcht Ceine Bestrebung wınzıg oder s() rıiesig, So offen oder
heimlich, der nıcht das alte Wort galt Ehe Du (-  X  ottsuchest, 1NUS:! Ihch (zott
schon funden naben Apol IL} 39 Al  D FE (18 4.)

a



Nun ist Menschenglück und Menschenfriede, höchstmögliches
Glück miıt höchstmöglıchem Frieden oleichbedeutend..?) IS6 muÜüussen
WIr entweder den Fortschriutt der Ehre (xottes ın Abrede stellen,
Was ın keinem Falle angeht, oder WIT ıussen auch den Eort—
schritt des Friedens auf’s entschiedenste festhalten.

Kınen solchen Fortschritt des Friedens oder (+lückes
verlangt thatsächlich dıe SAaNZC Philosophenschule des OChristen-
thums ihrem Begınn bıs qauft UuNns, W el auch nıcht gerade
jeder Jünger derselben ın oleicher Stärke 70301 dA1eser Anschauung
durchdrungen W ar un! möglicherweıse nıcht jeder Einzelne oleich
UL Rechenschaft davon geben kann.?) ach dem Vorgange des
Herrn un! Meısters, der jenes Programm Bethlehem ın den
erhabenen Abschiedsworten neuerdıngs bekräftigte und nach
seinem Sieye über den }Fürsten des Unfriedens das Wort des
In dens ZU1IN ständigen (Grusse machte, verkündeten selıne (+e
sandten ın verschiedenen Formen der SaNnzZeEN zerissenen VV elt den
oJeichen (Arundsatz und stereotyplerten das Wort m den litur-
gischen FEinrichtungen. Der ‚ KFriede wuchs, nıcht Ur 11y dem

Kreise der ]Jungen Kırche, eın auch ausserhalb, weil
Niemand selhst glücklich un friedlich ist. ohne VONN seınem Zustand
aut Andere ZU übertragen, weıl eın Beispiel der Diseıplın ohne
staatserhaltende Wirkung bleibt, weıl eın Heldensinn auch beim
tragischen Untergang der beruhigenden A ApOLE ermangelt, weil
keine Opferfreudigkeit ın ein1germassen empfänglichen Herzen
ohne zündende Funken lodert. Je greitbarer Unfriede und Zr
rüttung ım öffentlichen Leben sich verrieth, desto mehr erstarkte
dıe reflexe Friedens-Tendenz. Eın elassischer Zeuge Ist Aug W-

S t1Nus, der den (Fang vom Unfrieden Frieden voll al sich
un an viıelen Zeıtgenossen erlebht un Zum beredten nd be-

ıfenen Anwalt dieses Princips geworden 1ist Er jegt sıch AU
klıch dıe Krage VOF; WI1]1e mıt dem viıelen Gegentheil des
eNs dieser bestehen könne und er versteht es meisterhaft,

1n En E  negativen Erscheinungen dıe positıven Grundlagen qU1=

h 208 era Daı non &11 nNnısSı (de bono,IB 11 Qqu 20 E  Xxsieut. duplieci :W habetur verum bonum SC erf te et imperfecte; ıta est
d pDax vera: un quidem perfecta, quae consistit 1ın perfeeta fruitione
sSummı boni, per quam omnes appetitus unıuntur quietati ın uUunO0 : ei hıe ultimu:
finıs creaturae ratıiıonalıs secundum illud PSs 147 qu1 posuit fines LUOS D M:
14 vero estT. PaX imperfecta, QUae habetur ın hoc mundo : qu1a efsı prineıipalis
anımae MOTUS quiescat ın Deo; Sunt tame alıqua repugnantia el intus Xtra,
quae perturbant hanc PACE Vgl auch das übrige des Art. und überhaupt die(Quästion.

Vgl ILD DeNX, die chrıstl. Geschichts-Auffassung. 1884. Ve1'eins-\5'achl}
(+ör71 Capitel. S [ 91 werden cdıe einschlägigen Vätertexte und

111e trefPE  fliche Analyse VOL Augustin’s »Gottesstadt« gegeben. Die Heranziehung
der urgischen Buücher @Qurite eine bedeutende Bereicherung des einschlägigenergeben.



e}

zudecken: ÖE gerade, der viıele Kämpfe gyefochten, ıst C:  S, der
mıt sicherer uhe festhält quapropter POSSUMUS dicer®, finem
bonorum nNnOostrorum ESSECe PAaCcEem (CIV Del 19 } 1: un:
„Quod 1IDECULL Q U1SQ U1LS 1’es humanas Nnaturamqgue 679)

u  u intuetur aQZNOSCIAL, SICHT. NeINO est Q UL gaudere nolıt, 1La
NEINO est quı PAaCchn habere nolit. 12.) S zeıgt dıe
Natürlichkeit dieses Dranges un! SEC1INEN KErfolg auf für häusliche
Zwaste, für Kriege, Aufstände, Räuberbanden, Menschenfeinde,
für die Welt der Raubthiere, für. die organıschen und unorganıschen

„Qquod autem p  TrFVETSUmM esL,Körper und zommt. Facıt
hoc etiam NeCceEess eStT, ut Ag alıqua el alıqua et. alıqua
T’eru parte acatum a1t. quıibus est vel > Qquilbus econstat
aliıoquın nıhıl EsSse OMN1ıNO  “. denn „nullum Vv1ıfı1um 1E
contira naturam est, ut natfurae deleat etiam extrema vestig1a. Kıs .

genügt u1ls also 71 W1SSEeENMN für irgend Zeitperiode, dass der Friede
der offenkundıgen Krscheinungswelt bedeutende Mängel ze1gt,

qls Geschichtsphilosophen auch mıiıt Bestimmtheit A 71  sen
dass den negatıven Kräften entsprechende posıtıve Mächte un
Z V  d 111 i m e de Weise dıie aSe hıelten. Reine
Privation oibt nıcht un WO Privation +hatsächlich -gefunden
wird ist. deren VerhältnıisZUIN Posıtiven ihres Trägers M1INUS
Z plus, 2  A der ehemalige Manichäer Augustinus ı1111 Capiıtel 13
288 der Hölle S09a nachweist: (um dolent, QUA parte dolent,

perturbatıo facta est In illa VeETO dhue PAaX eSL, 10 Q ua
H66 dolor urıt. HO dissolyıtur Ks handelt sıch alsO
1Ur darum. das (Gesetz der überwıege den o8S1L1ven
CO P 11 111 den einzelnen schwierigen Fällen den
vorhandenen, gleichzeıtig oder doch pragmatısch und organischSN E a LE n aa  (ra  zusammenwirkenden Kräften als Geltung gelangt darzulegen.
Der Fundort dieser Mächte ist schr oft die E: h
und Hüchtige ugen mÖögen schwer S1e finden, ungläubige Mühe
uchet sicher vergebens. W ill B Einer für die Wirnisse der

arianiıschen Streitigkeıiten das Soll nd Haben, der xöttlichen Vor-
sehung tür Gottes hre und Menschenfrieden nachrechnen, SO
INUSSsS er sıch bequemen, 411 die thebaische W üste / dem en
Antonius und Pachomius 7 gyehen nd diePhilosophen
Antiochenischen Berge (wıe Chrysost. die dortigen Mönchenennt
auf längere eıt besuchen, INUuSSweltentfremdet die Friedensziffern

ortverzeichnen, dıe ihm stille Heiligthümer bıeten ;yrbeiten verborgene, aber mächtige Kräfte, mächtiger als Intrıguen
A Fürstenhöfen.

Dochwäre dieser Richtpunkt für sıch unzulänglich. Be1
er Compensationskerechnung jefert mächtigeZahlen auch eln
nderer Rıchtpunkt, den Augustinus als Fruchteıner speculatıven

Analyse TS und 14.) sichpflückt erRichtpunkt der



fl n i vié rs e{ len Betrachtung Deus ergxo dedıt hominibus
quaedam 0Na ulCc vıtae congrua 1 pa  m temporalem pro
modulo martalis vitae, ın 1psa salute ef incolumiıtate AC socJetate
S11 gener1s : et, qUaeCUuNgue u1Cc pacı vel tuendae vel recuperandae
Necessarıa Sunt, s1cut >} QUAaC apte convenıenter adjacent
sens1bus1'1;'n/ i/‘v?av rksi el le n ; Beträchtung 4  _ Deus ergo .  dedit ; hominibus  :  quaedam bona huic vitae congrua i. e. pacem temporalem pro  modulo martalis vitae, in ipsa salute et incolumitate ac societate  sui generis: et quaecunque huic paci vel tuendae vel recuperandae  necessaria sunt, sicut ea, quae apte ac convenienter adjacent  sensibus . .  et quidquid ad alendum, tegendum, curandum,  ornandumque corpus cCongruit: eo pacto aequissimo, ut quicunque  e  m  ortalis talibus bonis paci mortalium accomodatis recte usus fuerit  accipiat ampliora atque meliora, ipsam sc. immortalitatis pacem ...  Ömnis igıitur usus rerum temporalium refertur ad  fructum terrenae pacis in civitate terrena. Was immer  also irgendwie und irgendwo positiv Gutes in einer Periode der  Cultur zu finden ist, das dient dem Frieden und das muss der  Geschichtsphilosoph in Rechnung bringen. Alles kann er freilich  ht finden, das ist Prärogative (rottes. Doch er hat’s auch nicht  hig; der Gegner ist ja ebenfalls nur Mensch und ebensowenig  allwissend wie der gläubige Forscher. Und für die positive Be  wunderung göttlichen Waltens wie für den persönlichen Trost  beruhigender Kinsicht genügt dem geschaffenen Geist natur-  nothwendig eine beschrä  pkte Theilnahme an der unendliche;i  Weinslet:  13. Man begegnet in unserer kath. Literatur so oft der An-  schauung, als wäre von Haus aus ein Zwiespalt zwischen Gottes-  dienst und Menschen- und Erdendienst und als müsste man auf  je Cultur verzichten, will man es ernstlich mit der Kirche halten.  Factisch freilich wird häufig ein Culturfortschritt gegen Gottes  Ehre verwendet und stellt sich vor, als sei er, durchaus emancipiert   vom göttlichen Friedenswalten, entstanden. Aber rechtlich und  objeetiv gehört jeder, selbst der winzigste gottfliehende Fortschritt,  ns als den Dienern dess€h‚ ‚welchem Alles dient  *  Wir- müssen  nterscheiden zwisc  ihrer  ;hen der ySadh'é des” Fyorts;'<ähf ts und  z  wendung. Di  schlechte Verwen  ürlich  sätzlich  md un  des  en. Königs  kämpfe  ir d  den Befe  er Vorsehung, welche  alle  schen  rwend  hi  ngen m  6;che  er Compensatio  Y  Ge  te  ht  ‘ e‘ntspr_ec en  em pés;  }  Ja  S  se  Leben so sic  {  endet  ‚Dassı n  jeht die Seel wird Gott  ? entfremdet  e  _ Und der zugleich doch auch die Huld  d  Von dieser Welt sich hat erstrebt,  7,  Der hat vergebens nicht gelebt.  Ü  ;  Ö  u  _ Das istıein lebensbeherrschender Grundsatz  nseres éi‘0éé'é  blfräm’vön Eschenbach und seiner Zeit und überhaupt alle  hristenthums. So gut der Mensch verpflie  htet ist,  d  dern  HeN, ist e jer\pflicht_ e/‚'td e Cultur zwei quidquıd ad alendum, tegendum, curandum,
ornandumque COFrPUS congrult : paCtO aequ1ssımMO, ut quleungue

ortalıs talıbus bon1s pacı mortahum accomodatıs recte SUuSs fuerıt
accıplat ampliora atque meliora, 1psam S immortalıitatıs PAaCEHN
Omnis 1ır uSsSus rerum temporalıum refertur ad
fructum LETTENEA PaCIS in eivılateterrena: Was ımmer
als0 irgendwıe un irgendwo pOSItLV Gutes 1n eıner Periode der
Cultur' zu finden. ist, das dient dem Frieden und das INUSS der

‚schichtsphilosoph 1861 Rechnung bringen. Alles kann - freılich
finden, das 1st Prärogative (}+ottes. Doch er hat’s auch nicht

hig; ern Gegner ist Ja ebenfalls NUr Mensch und ebensowenig
allwissend wıe der oläubige Forscher. Und für die positive Be
wunderung göttlıchen altens W1€e für den persönlichen "Trost
beruhigender FEinsıicht genügt dem geschaffenen Geist natur-
nothwendig eıne beschränkte Theilnahme an der unendlichenWeısheıt. C

i  3 lVI an begegnet in unserer kath Literatur S oft der An-
schauung, qlg wäre von Haus AaUS ein Zwiespalt zwischen (Jottes-
dienst und Menschen- und KErdendienst und als müsste man auft

1e Cultur. verzichten, wılt man es ernstlich naıt der Kirche halten.
Faetisch freilich wird häufig. ein Culturfortschritt gegen Gottes
Ehre VE wendet und stellt sıch VOor, als se1l Sn durchaus emancıplert
VO göttlichen‘ Friedenswalten, entstanden. Aber rechtlich und
objeectiv gehört jeder, selhst der winzıgste vottfliehende Fortschritt,

JS als den Dienern dessen, welchem Alles ‘ dient Wır müg.sen
nterscheid ZWISC ihrhen der des  y M Fortschr  @,  b 9 C S und

wen D schl] hte Verwen
ur ch sätz h md des en nN1SSs
pfe iır d den Befe GE Vo sehung, welche

alle rwe hingen eic]pe er Uompensatıo
Ge te hteNISPrEC C em posıiJa Sse Leben S! SIC endet

‚Dass U  jcht die Seel’ wird Gott entfremdet;
Und der zugleich doch auch die Huld1'1;'n/ i/‘v?av rksi el le n ; Beträchtung 4  _ Deus ergo .  dedit ; hominibus  :  quaedam bona huic vitae congrua i. e. pacem temporalem pro  modulo martalis vitae, in ipsa salute et incolumitate ac societate  sui generis: et quaecunque huic paci vel tuendae vel recuperandae  necessaria sunt, sicut ea, quae apte ac convenienter adjacent  sensibus . .  et quidquid ad alendum, tegendum, curandum,  ornandumque corpus cCongruit: eo pacto aequissimo, ut quicunque  e  m  ortalis talibus bonis paci mortalium accomodatis recte usus fuerit  accipiat ampliora atque meliora, ipsam sc. immortalitatis pacem ...  Ömnis igıitur usus rerum temporalium refertur ad  fructum terrenae pacis in civitate terrena. Was immer  also irgendwie und irgendwo positiv Gutes in einer Periode der  Cultur zu finden ist, das dient dem Frieden und das muss der  Geschichtsphilosoph in Rechnung bringen. Alles kann er freilich  ht finden, das ist Prärogative (rottes. Doch er hat’s auch nicht  hig; der Gegner ist ja ebenfalls nur Mensch und ebensowenig  allwissend wie der gläubige Forscher. Und für die positive Be  wunderung göttlichen Waltens wie für den persönlichen Trost  beruhigender Kinsicht genügt dem geschaffenen Geist natur-  nothwendig eine beschrä  pkte Theilnahme an der unendliche;i  Weinslet:  13. Man begegnet in unserer kath. Literatur so oft der An-  schauung, als wäre von Haus aus ein Zwiespalt zwischen Gottes-  dienst und Menschen- und Erdendienst und als müsste man auf  je Cultur verzichten, will man es ernstlich mit der Kirche halten.  Factisch freilich wird häufig ein Culturfortschritt gegen Gottes  Ehre verwendet und stellt sich vor, als sei er, durchaus emancipiert   vom göttlichen Friedenswalten, entstanden. Aber rechtlich und  objeetiv gehört jeder, selbst der winzigste gottfliehende Fortschritt,  ns als den Dienern dess€h‚ ‚welchem Alles dient  *  Wir- müssen  nterscheiden zwisc  ihrer  ;hen der ySadh'é des” Fyorts;'<ähf ts und  z  wendung. Di  schlechte Verwen  ürlich  sätzlich  md un  des  en. Königs  kämpfe  ir d  den Befe  er Vorsehung, welche  alle  schen  rwend  hi  ngen m  6;che  er Compensatio  Y  Ge  te  ht  ‘ e‘ntspr_ec en  em pés;  }  Ja  S  se  Leben so sic  {  endet  ‚Dassı n  jeht die Seel wird Gott  ? entfremdet  e  _ Und der zugleich doch auch die Huld  d  Von dieser Welt sich hat erstrebt,  7,  Der hat vergebens nicht gelebt.  Ü  ;  Ö  u  _ Das istıein lebensbeherrschender Grundsatz  nseres éi‘0éé'é  blfräm’vön Eschenbach und seiner Zeit und überhaupt alle  hristenthums. So gut der Mensch verpflie  htet ist,  d  dern  HeN, ist e jer\pflicht_ e/‚'td e Cultur zwVon dieser Welt sich_hat erstrebt,
Der ha vergebens nicht gelebt.

Das ist ı eın lebensbeherrschender (Jrundsatz nseres SrOSSE
olfram von Eschenbach und seiner Zeıt und überhaupt alle

hrı t nthums. So gut der Mensch verpflie tet i„st, dernnen, ıst er verpflichtet d e Cultüur ZU



jeder SE DINGEN AÄATt.1) Auch der entsprechende iuxus geh r
Man ınnereN M unvermeındlichen Aufgabe des Friedenszieles.

sıch hıerüber dıe mittelalterliche Scholastık., dıe kath
thık heute noch lehrt Und Spiel und Vergnügen un: Feste und
(+emächlichkeit des Lebens, und WIC diese Dinge alle heissen, S16

(O)hne sıegehören mıiıt iıhrer Fntwickelung. 20888! Menschheitsziel.
kannn der Friede des Weltplans nıcht bestehen, ohne ihr W achs-
thum annn selbhst nıcht wachsen, W1€6 doch vorgesetzt ist,
Es I1USS daher nothwendig 1n der Menschengeschichte durch-
aufend Alles sıch steıgern geringfügıgsten Spielzeug des
Kındes ınd den kleinliehen Hılfsmitteln weıblicher Elııtelkeit bis
ZUuU den Ertfordernissen eC11er weltbeherrschenden Staatskunst und
(resellschafts-Kınrichtung ı1111 Interesse des allgemeınen Weltfrieden
un damıit des unıvrersellen Völkerglückes. Ist jeder Mensch
Kınd Adams, S ist auch O14 Könıig und theılt Adams Aufgabe,
AL1ILL S1e weıterzuführen ADa alles (Gethier der rde geschaffen
Wr und alles Geflügel des Himmels tührte (+ott selbes dem
Adam VOr, dass er zusehe, W16 6r Cc> benenne.“ „Grott SN
(dıe Stammeltern) un sprach : achset un vermeh eft
und bevölkert dıe Fırde un macht S1 euch dienstbar
übet. Herrschaft ber die Fische des Meeres und die Vös el
Himmels und über alle Lebewesen die sıch auf der rde
()ffenbar also kann der Culturfortschritt, 1ın Arbeıt und S  111
(+enuss nıcht dıe Domaine der Gregner der (+ottes-Ehre Wır
können omıt auch Nsere wıssenschaftliche Aufgabe nıcht als
völlig bewältigt erachten, S Jange W nicht darthun, dass selbst
qqhe materiıelle (OCultur des Christenthums 1e höchsterreichte en

sprechende des Jeidenthums überragt. In diıeser Beziehung N  D  MUu
iıch VONL verehrten W eiss abweichen, sehr un sonst] en
Grundsätze sıch decken. Er sag% sel prächtigen Schilderungder antıken Cultur ?) : „ Ks W 111 der hat hohe Stufe
irdischer Cultur, auft. der die Menschheit ınter den Uäsaren A11-

elangt WAaär. So stolz WIT auf die UNSTISEC sınd, xönnendı  g'eoch nıcht umhiın gestehen, dass WITr mıiıt den Römern VvVer

glichen vielfach rein Bettler un Kınder sind. W enn äusserliche
Cultur und verfeinerter Liebensgenuss dıe Menschen glücklich un
zufrieden machen können, dann Wa die Menschheit 111

P

(xanz ıe gleiche ‚Anschauung Vertr.ı N« N () A 5 n ın
ef eindringenden ntersuchungen _über »Cdas Problem der Cultur. 188

gänzungsheft 43 der Laach. St.);, nın OT 19 bemerkt » 1 Der Begriff er
Cultur hat nothwendig ethisch relig1öse, beziehungsweise irreligiöse Färbun
C1INe€Etiefe und klare Definition der Cultur, 111 welcher d Atheist und der gott
läubige Mann übereinkommen, undenkhar. Die € tur als Aufgabe ıST

ntlıch iche Aufgabe, vom ehbot (rottes dl geregelt
Apologıe Bad 5  D4 (1884). &

SAr



])Dıie Menschheit ? Mıt nıchten ;Tagen dıiıesem Yaele ziemlıch nahe.*“
IN 1S:C SAaNZ wenıge allerdings und ZW ar für iıhre Zeit W ürden
S16 heute leben, S würden S16, daran zweıfle iıch keinen Augen-
blick uns Schlafwagen un: Fxpresszüge denn doch eiwa  S

bequemer finden als ihre Staatscarossen, unsere Opern und un
Orchester möchten ihnen doch als eLWAaAS Fortgeschrıttenes SESCH
dıealten Tragödien m1 ihrem wıinseligen Gesange dünken. Wa

attınement der Damenwelt 111 Parıs oder New-York ff B betrifft
S 1st 1HEeE1L1NES W issens auch hıerın UNSEeTrTE /eıt beı den SLAUSISEN
Mitteln antıker Schlechtigkeit nıcht stehen geblieben. In Betreft
der Riesenhbauten ist. die Antwort sehr eintach. W arum schaffen
WITr derlei nıcht? e1l WILr nıcht wollen. Und WAarulıı wollenW.IT

nıcht? Weaeıl WITr Höheres verlangen als die altenCulturvölker,
weil N Jeder freıi ıst. un Keıiner sich knechten lässt: weil 288|

er Wenn O: den Zug besteigt, ıne anständıge. Behandlung
fordert und wenn bezahlt, Sut1111 Salonwagen sich CGS bequem
macht, WIC ehedem el  =- Proconsul. WHestzüge dgl anlangend,

auchen W IL keinen Vergleich scheuen, UuMsOWENISEF als S16&
nıcht Kom sondern bald hıer, bald dort sehen sind
Eıne römiıische Matrone kleidete sich feın : sehe sıch ul  ore.
Köchinnen und Dienstmägde A wıeviel unterscheıidet sıch oft
Salomon 111 al seıner Pracht?“ Nein, WIT wollen offene Augen

haben z  IT S  r ZU Teben und besser als dıe en, nd as dıe
Hauptsache 1st; U1 der Versuchung eINer noch längeren Parallele,

reizend S1e wWäre, wıderstehen: Eın jeder Einzelne O1

gewaltige Anforderungen den Comfort des Lebens
und die verschiedenen Gruppen stellen entsprechend erhöhte :

der hat das Recht, jeder W eISS nufzen : das ist er Fort-
hritt und damıt fällt Licht auf den Friedensgehalt der ftranzö-)

sısche Revolution un UuNSerTes Socialismus.
autStellen WILr die W1ISSEeNs haftliche Formel a

chd hlaufende Friedens-F tsch IIE 11 ım
fern Al folgende den

Ee1IT STETtshmack eInert L
S  seren jied S er Menschheit dieGrup 11

lıchk bı 1Ss befriedigen. Wır nne
s (+esetz enn n G e /r der fortschrei:tenden

Indivıidualis (oder Pop larısıerung).
Zugleich führt diese Erwägung ZU111 (}esetz fort-

schreitender Freıiheit
Eine beschränkte Concessionjedoch INUSS ich Weiss

machen, möglichst allseitig die ß  ache zAU erledigen : Wır haben
1e eine oder andere Technik verloren und können nıicht

m hr Alles leisten, trühere Cultur veschaffen. as KEr  te ist
el Aeusserunz partıellen Rückschrittes. der 11 ner und über
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und 117 allen (+ebieten wechselnd Z age trıtt zugleich. A,
edesmal durch Fortschritte. auf anderen Lınıen ausgeglichen

Das Andere, ass keine Labyrınthe dgl mehr auf
bringen, ist. der klarste Beweıs L11  S  GLGE indıyıduell fortgeschrıttenen
ästhetischen politischen, soc]alen Bıldung un: zeigt uns anschaulich
W1IC Periode Periode qle (+anzes m ı1ı% iıhren eıgenthüm-
ıchen yY.DEN höher f idealen Pünktfe SteHel. Hıebei
aind GIL (+cdanken erder’s VO1LL Nutzen. ID SaZı

Die Menschheıt ist; 380 S‘ reicher Entwurf VONN Anlagen un!
Kräften, dass weiıl Alles der Natur auf der bestimmtesten

d] V1 1ı ruht, auch ıhre KTOSSCH und vielen Anlagen nıcht.
anders als untifer Millionen vertheilt auf UL Planeten
erscheinen konnten . Durch Fehler und Verirrungen, durch
Krziehung, oth und Vebung sucht jeder Sterbliche as ben-
ass SCIHETL Kräfte. weiıl i solchem alleın er vollste (+eNnuss
SC Daseins liegt: 1U€ Glückliche erreichen es auf die
reinste, schönste G1  S %“ 1

772 Da der einzelne Mensch für sıch sehr unvollkommen
bestehen kann, S: bildet sıch mıt jeder Gesellschaft vul  > h ö ere
Maxımum Kn  ol e R  Era  ja  zusammenw1rkender K raäfite In der Ve

(? laufen diese . ander, bıs eine Art (}le
gewicht un Harmonie der Bewegung werde. SO modıhecieren sıch
he Natıonen ach Ort, Zeeit und L1EeTreinNn Charakter . 44 (Das
Zael ihrer Bestrebungen ist verschieden.) „ DEl den Sinesen war’s
eiINe feine politische Moral; be1 den Indıern Art abgezogener
Reinheit, stiller Arbeitsamkeit nd Duldung‘; be1l den Phöniziern
der (+eist der Schiffahrt un des handelnden Fleisses. Die Cultu
der Griechen, insonderheıt Athens, SIn aut eın Maximum
Sinnliechsechönen sowohl 111 der Kunst als den Sıtt W 1Ssen-
chaften und der politischen Einrichtung. In artaun Rom
trebte INa ach der Tugend eine vaterländischen oder Helden-

patrıotismus, beiden auf eiNne sehr verschiedene W eise. Da 1n
allen das meiıste [0301 Ort und Dieitabhängt [E

nd 111 den auszeichnendsten Zügen des Nationalruhmse dıe alten
ölker einander unvergleichbar. ( W eıss und ich sefzen jeden

talls hinzu : die neuen Sanz sicher och unyer_gleiqhb_arer.Indessen sehen WILr bel allen Ein Princıpium WIT en
nlıch e)11©6 Menschenvernunft dıe AUS vielem

Unordnung Ordnung, AUSsS nNnerManigfaltigkeit vonKräften
un Absichten eiINn (4anzes mıt Ebenmass un dauern Schön

hervorzu rinsecnh sich bestrebt. Von ] unför
SCNH, womit der Sinese e1ne (Gärten verschön MS tischen

hristhi he heWie S  ehr A Zeit gegen che vorch stl ezug 3  anT
Z  N  < und Q000UVT eilhaft aushebt, A at vahrer Meıister

iss d ortrag undlegt A.pol
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‚ Pyramide oder oriechischen Ideal S allenthalben Plan und
Absicht nachsınnenden Verstandes, obwohl 11} <chr
_ schliedenen (iraden: merkbhar.

Je fteıner Nnun dieser Verstand überlegte, JC näher . f dem
Punkt kam, der C111 Höchstes SsSe1l Art enthält nd keine

weıchung ZUTr Rechten oder ZUL Linken verstatftet desto mehr
wurden SECe1116 erke Muster, denn S16 enthalten W: Kegeln
ur den Menschenverstand aller Zeıten So lässt sıch Z ber

ägyptische FPyramıde oder über mehrere oriechische und
römische Kunstwerke nıchts Höheres denken: Sie sSInd quf-
gelöste 1?rob133rqe des menschlichen Verstandes dieser Art,
be1ı welchen keine willkürliche Dichtung, dass das Problem etiwa

STAuch nıcht aufgelöst oder hbesser aufgelöst werden könne,
et; denn derLEINE Begriff dessen, W As S 1 SE sollten,

ihnen auf die leichteste, reinste, schönste Art erschöpft ..
C  E „4 S zıieht siıch demnach Kette der CLıa 11}

schr :abspringenden krummen Linien durch alle gebildeten Nationen
In _j e»der derselben bezeichnet S16 AAU- un abnehmende (irössen

und hat Maxıma allerleı AF Manche diesen schliessen
inander AUS un schränken einander CIN, 1S ZiLLOtZ% dennoch

C141 Ebenmass 1111 (+anzen stattfindet, 'gn ir u

ıchste Schluss Y  dWENN NR V O: er o1]1
kommenheıt eeiner Nation aufjgde andere schliessen

6 Weıl Athen schöne Redner hatte, durfte deshalb
ich uch die beste Regierungsform haben ;und weiıl 1na
vortreffl h moralısıe L, 1st SeE11 Staat och kein Muster de

Staaten . obwohl zuletzt alle Dinge bei eıner Natıon, WEn
sıchauch 1Ur ausschliessend und einschränkend, 8l 1nNe

dasZusammenhang finden Keın anderes Maxımum 4 ]
ö11 Band der Verbindung ach

ck chsten aten, SECSCLIZT, olk sst h
r 1 bl nde Kigensch ften hren

atıuch bei eiInN und ers Ih darf und zann
IL: ed » rer n ühe eCWARaue de qf L einNn GE Linie der Zeıten

Unabläs I kt W el ] R (Gücklich WeNnNn iıhre Muste
alsdann LU  — Regel anderer Zeitalter bleiben : denn die nächs
folgenden stehen ihnen gemeiniglich Zu nahe und sanken

cht eben des 1alb, weıl S16 solche übertreffen wollten .
Ideen  “ Beh15 Absch [Brockhaus 1868 6 ff. ]

Daraus leitet sıch eın wichtiges Mittel er Fortschritts
bere nung 11 Menschheitsglück und Menschheitsfrieden ab
egrenzter Leistungsfähigheit entspricht dem. Maximum der Ver
endung nach el Seite das inımum ach der. Z er  5 Friede:



ist Ordnung und Abgleichung. War der Schwerpunkt das
Gleichgewicht verrückt, musste, WELLN cdie Arbeitsleistung nıcht
unterbrochen werden sollte, entweder mählig und sanftt oder STOSS-

das Maximum vermindert, das Minıimum verstärkt werden.
Mıiıthın können höchst unangenehme Katastrophen empfindliche

Rückschläge, offenkundıge Krmattungen ebensogut wahre Wort-
schriıtte als deren Gegentheil unläugbare Rückschritte V oraus-
J  C  3  R  esetzt wırd aber: Das KraftV olumen bleibt, dıe Arbeit dauert
fOr%, das Zael wird nıcht verändert. Dann 1sST der partikuläre

Rückschritt und das theilweıise Lästige 611 FKFortschritt für das
erfreuliche (Jedeıhen des (+anzen. Wır können heutzutage wirklich

keme Pyramide mehr bauen N! das ({ück11 deren Vollendung
finden, das dıe Pharaonen gefunden. Das ist richtie. Physısch
könnten WIr esS ar', moralısch können WITr nicht: Diese

Ohnmacht zeigt UÜUHNSeET I Fortschriutt: Wır können
icht 111 W 11 N, weiıl das Maxımum dıeser eliINenNn Seite

Zı U viele inıma auf der anderen einbringen würde, die WITr mıt
RechtvVvon ferne halten wollen. Wır &ind qalso fortgeschritten

1581 der Schätzung un Krstrebung des Gleichgewichtes
siınd fortgeschritten 1MmM Friedensglück. Dami kommen
springendsten Pun te

W oraufkommt NUun schiiesslich‘ an, VEn WIr den
Fortschritt der Cultur ZUm möglichst ıohen Frieden abschätzen.

wollen
«Das Lebensglück ordert Alles, den Frieden des Leıbes

sıchert: Kräftigung und Ausbildung des Körpers, Pflege ı
Krankheitsfall : ohne Z.weifel darfMedieın nd Chirurgie,

In Kriegs- un Friedenszeiten r Fortschrittes
rühmen. sind. Mittel des (Hückesund ohlfahr S1e
chaffen Frieden 11121 Leibe

Das sensıtıve Leben regt sich nd il ruhen, erwirbt und
rzehrt, leidet un geniesst, arbeitet un ergötztsıch. (*+eNuss

nd Vergnügungsmittel, Kenntnıis derselben un: Verlangen näaCc

NeN, Leichtigkeit, S1e Aul haben ı‚159 vielgestaltigerWeise, Anrecht
darauf un Nutzung sind ohne Zweifel vermehrt. Der Bliek. Au

W eıss mt keineswegs,dem Licht die nöthigen Schatten 301 b
ellen 11 CD ff Meine Ausstellungtrifft also zunächst die Fo
lche S! ht dass jeder Satz, S() weit

nzen BrSO 1eint. Dem mi eschulglich Dgeg hen Verhält 15
nd de mıt der ıtiken tu eINSEILLS vertr Lieser

onst Gesa mturtheil wert merkt auch unsere
er1 ulıe Waınge uns vorliegt an philosophis rarbeitung des
ın 24 n Mate lel ıST qusnahmslos am

hat e mehr y e erfahren, da erst urch den
un gebahn e erd das Nıemand u ETM 61 Apologeten -



as Verkehrs-, Wirtschaf un Volksleben lehrtön Sie gleichen  Z
AaUuSsS um Frieden das Begehren und Erhalten. Künste un Wissen- r

schaften, jegliche Technıiık un Schulung, S16 haben nıcht stil] g -standen: partıkulären Minderung stehen S viele andere
Steigerungen gegenüber. ]31  BEN das W issen ist. SCWISS VOIL Periode

Periode eE1N weıterer Ausgleich zwıschen Fählgkeıt un AÄAus-
bıldung. anzuerkennen, also C1LIN Fortschritt Z Frieden.

Auszugleichen SINd Leben un (xesundheıt, Begehren und
Genuss, W ıssen. und Bıldung mıt dem W ollen der Freiheit
harmoniıscher Krziehung und sıttlichen harakter. W ar 1ı111e

KFortschrıitt Ja  '9 mındestens VO  >Periode u Periode och ZUW)
_ vollen Glücke und Frieden gehört noch mehr.

Der Mensch mıt S4ana 111 COr  2 Saho, O1 hat
W SL1HGH Herrn un den Schwerpunkt tützen 111 der Religion.Ist der relix1öse Friede gewachsen ? Ja obwohl die Erhärtungder AÄAntwort für manche Periode schwer ist. ber der Beweis

].(sf, sıch füiihren, ass die verschiedenen Weltalter ıhren (+hedern
iMNer reichere un ausgebildetere Mıittel boten, IN MI dıesen Be-
zıehungen den Frıeden be1ı sıch herzustellen. Das ist die Be-
trachtung des individuellen +lückes. Für den (xeschichtsphilosophen

entweder210t CS nämlich eın absolut abgetrenntes Individuum:betrachtet dasselbe Verhältnis zZı (esellschaft oder 1il

gekehrt diese 111 der Beziehung ıhm.

Mit wahrer Befriedigung hiest, Jeder, dem katholischer (QlLaube asHerz
SC wellt, den ß und Vortrag 1 der A.pologie Weiss
Doch bın 1C. überzeugt, das: Albhbert 11l N1C. unrecht g1bt, 9881 ıch sSage:Noch ist. der volle Sieg N1C. 9 bis WLLE ZCeIgEN, habe dıe ırche a ] le-
Ze1T, auch 1M den schlımmsten Perioden A nö  ge Zahl herrhcher Charaktere
gebildet, ® e 1U dass WITL Kirche 1111 specıfisch--Juridischen Sınne der Öömisch-
katholischen, oder 111 kosmopolitischen der Von Adam datierenden Weltkirche
nehmen, WIE St. Augustin. Fuür jedes rıtterlıche Herz, WwI1e Weiss hat,

eben Schwer, 11 Anh tracht un:  ATeTr Gegner nicht Za wünschen, WI1r H1 chten
ber n der alten Kaliserzeit geboren seın Allein g1bt och Ritter,wenn

er che Tracht auch 1r torı he Festzüge 15
MS) Nost allem dass il  3081 fest-

1alte e Lieh 44 it nd rufsth gkeı Iner ndividuen u &] h.
und o h weıtier ne  - ande höhern Ordnungangehört: der socıalen,

So gleich und ohn $ er fördert: die der Cultur CC (zanz
einverstanden. "T'rot Fr schaft, die uns persönlich verbindet, wıll mMır
41Ahber die folgende ndung ht ganz glücklich erscheinen : 18 Individuum
1at eın CINZ19€5 etztes Lebensziel : das jenseitige. Alle diesseitige Lebensarbeit
ist Mıttel oder Hındernis, dahin ZU gelangen. Der einzelne geh SCINEN Lebenswegnderreicht . der verfehlt Se1IN Lebensziel 111 unsterbhichen Lehben RA Einmal

heren WITr durch solche Betrachtungsweise cdieFühlung miıt en positivenAnhaltspunkten uns Gegner:S16 Sagen “Ks handelt ıch d1e iırdische
Cultur die jenseitige können WITL.nıcht controheren. Ist das Christenthum wahrhaft
human nd culturbewirkend, gilt vom ırdıschen Stacdium auch : hie Rhodus,hi salta. Sodann ist. CS denn wirklıch wahr, da:  e  S! N Mensch A11 Lebensziel

nfach schlechthin verfehlen kann? NLa sıch erschiessenoder chemischA



d yDaher die weıtere Frage: Was haben die Indiyidu
eistet für ihre Gruppen und dijese GFruppen für dıe Menschheit
W,  4S Tochter und Sochn für dıie Famlilıe, WAS die Familie oder der
Einzelne für die (+emeinde, den Staat das Reıch, die Kirche?
Was haben die Einzelnen nd JTräger der Perioden geleistet für
Mehrung der Rechtssicherheıit un des Rechtsschutzes, für all
seit1ges Gleichgsewicht zwischen Können, Dürfen, W ollen und
Sollen innerhalb des Weltreiches und der Weltkirche? Ist der
Friede und damıt das ({ück gewachsen ? N oraut kommt an ?

AT die Ordnung kommt (&} Ordnung 11112 Al
SEMEINEN ist dıie Herrschaft der Eınheıit ber dıe Vaıelheit :
STOüSSCK dabel, ohne Verlust der KFınheıt natürlıch, die Vıelheıit,
desto Kröüsser die Ordnung. Wır sind auf das (+esetz der Dıfferen-
ZICFUNS ZEesStOSSCNH ; CS bewirkt Y ie fortschreıitende Mehrung der
Vielheit. Und doch zersprengt diese Kxpansıon nıcht dıe organische
Einheit des Menschengeschlechtes. Iso N AL und ist C äa4usserer
Fortschritt ZU1X Frieden und Gück 1117 vorhanden. Daran
ändert Mohammed nıchts ; ebensowen12 Byzanz M1T Seın Bilder-
stürmern ; das bleibt selbst, WE die Revolutionen des

Jahrhunderts sıch breit machen.3 Thatsache ıst auch, ass

SEetZeN;.. BT kann ch nıcht vernıchten Er bleiht als /erworfener und 11USS
weıtel arbeıten fürr C1e }  14  A  hre xottes b er will oder nıcht Ich IHNEHIE daran fest-
halten 11USSCIH das Indivyviduum hat eın d () |- S Lebenszıiel das irdische
und das überirdische HKs (° I1 jawohl subject1iv betrachtet ber S

doppelt nach D  11 era Stadien Es herrscht Unterordnung hne Z EeE1T1Ee er
N1ıC 1Ur Mittel oder Hındernis 1ST dıe Lebensarbeıt, sondern auch Theilzweck,
Je nachdem 11a VOIT uhbjectiven oder objectıven (resichtspunkt die Sache beschaut
Ihe adäquate Erwägung verlangt jedenfalls Beides

%} Das ort so1l 111€ ULST! geistvollsten Gegner haben, GCKEZOLON
111 2  rabdenkmäler der Päpste.« Aufl Brockhaus ST 136 ff » EI‘,

O  YaX  A  Ya WT C5S, welcher der kath Kirche JENE Fnergıie einflösste, INn
der der Reformatıon nıcht Jlein widerstehen, sondern atuch 1111 Herzen der
reformierten TLänder wıeder erobernd auftreten konnte Fr dAurchströmte © m1T
dem 2UC. C1HeTr Begeisterung, dıe 1111 Jahr! 11 der „el des Dominiıkus
und Francıskus ıhres Gleichen gehäbt .. Das Papstthum hat eE1INe alleimherrschende
Macht ın der geistigen Welt Aurch en YTrOSSeN Ris verloren, den che Reformatıion
urch 1E Menschheit L09 S WwWar ZzuUu einem Theıl des (anzen herabgesetzt worden,

Sı gul (?) WI1ie dıe protestantischeKirche Auf Q1esem Punkt ch  sS1 erblickend, Z0
sich innerlıch ZUSamMMeEN, St1ESS alles Feindliche VONn S1C. A verküundigte da

Martialgesetz 111 seınem Lager, befestigte sıch ıneıner 1euUuen Disciplin unl
brach hervor, ZAUNL Angriff gerustet, mıt. NEeEU erfundenen W affen, aıt
dachter Schlachtordnung und miıt neu entworfenem Plan O beg nı

ul 4N eınNne kampfbegierige Leidenschaft 11 der Kırche h vorzutr se
elbs bekleidete ch wieder siegestrunken m1t e1NEeEN strahlenden Gewa de A]

Z, mit welchem Juhius und Le0o d1ıe weltliche Erscheinung ihrer Herrscha
Die Pracht Crgeschmückt hatten,wurde jetzt an das (Geistliche gewendet

galt nicht em Herrscher, sondern der Kirche selhst n ihren Triumfen
Nu de 15 da bangt unson T1iumfendes Ordnungsprincipes Cdıe

das 18 Jahr Wwas meıint davon G  7re rovius? Ohb die Träger
seiıne und Nnung ınd echt feindlichen GeistesVOonNn. Urtheil ihres

On  A
A
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dıe „männerfressenden“ Kriege dıe Population 111 ihrer Zunahme
cht stOren, Man das (+esetz universellen Betrachtungbefolet und ach der Compensation sıch umsıeht. Der 0 jährige
r16S hat ZWAaTr Deutschland entvölkert, aber nıcht Kuropa. noch

1e] WCN1I5CF die rde Abgesehen VON der anreizenden Wiırkung,
welche derartige Mınderung 1L11 der Kolgezeıt für dıe Schliessung
der hen und die Erzeugung der Nachkommenschaft ausübt, SA  ‚O

Jange BıH Olk VO  u der griechıschen Sittenlosigkeit sıch terne hält,
rückten 1n die freı gewordenen Plätze andere Völker GINM,

mittei- oder unmıttelbar veranlasst durch dıie Türken: zugleich
Freundes SanzZ rbaut sind? »Glatte Antliıtze st. A Jahrh sehen, und

ündigt mıt d1iesem nıcht schlechthin zufälligen Symbol 1€s Zeitalter A}  9
, der Sentimentalität, er Humanıtät und der Revolution ; WO C1ıe Menschen

hn,W1® Werther’ Leıiden, oder der Landprediger. Vvon Wekefield, W

oltaire, Rousseau und ıderot, Robespierre, Washington und Friedrich der
SSe., CC ((mebt’s SONST. keine ypen Dieses Jahrh begann wıe bleichsüchtiges

dehen und endigte als geharniıschte Minerva. Aus 1N€N VOLl der Philosophie«
( offenbar auch : V ON nıcht völlig Zl überwındendem Christenthum) »durchdrungenenLeben entsprangen die erstaun lichsten Erscheinungen des Friedens (NB:) und des
Krieges, Heroen und Gesetzgeber, e1Ise und Diıchter, Musıker und Bıldhauer,
hohe nd herrliche Menschen. ( Wiıe jel ist, schon überholt ! » Diese 11 z  AL

®  1n Dithyrambus auf cd1e ach .ıcht un Kreiheit rıngende Menschheit. e  A

zweıte, philosophische Kenalssance. FEn Ob / und
»Aber W 1€ mächtige (rJeister auch 111 ıllen Sphären mnenschlicher Thatkraft _

ZTOSSE Zeitalter 1N der Welt eckte, 1111 Papstthum schuf keine mehr.
ber WO ist dann Ne€es UOrdnungs- und Friedensprineip, das nehr als 1€!  Z

überwand?) »>Z,we1l Jahrhunderte n1Aattendieses glänzen lassen, da:  S Snvelec es ihm aln gunstigsten CWESECN ist< (darüber kann Nan zweıfeln »und das
welches mıt der ınen Hand ıhm 1e1 gegeben, als es iıhm mıit der andern

nNnomMenN haft. In den beiden Kpochen rang machtvoll mıt dem deutschen
Geist.« (!) » Aber das Säculum W.  ır für dasselbe as ungünstigste ; nahm.

Kranz VONLLL Haupte der Religion und te ihn auft das aup der Ph phie.
/‚ANN, w1ıe »In ıhm stellt sıch das Papstthum 17r {£: eidend.dar ;  ar

eriod seiner Passion.« 166 Dann lag he Z W ellos {
ın der chintwicklung. »Wenn ıch RNl Kreuze er ht. SE we de,

« at er ewıge “ried sfacto er IC tthum
st eıne der ensfactoren, ‚eilich Sta d es m1T ıhmichtiger.

GregoroV1IuU 1r OS! de For schritt des
Friedens &, nt rt Ie hlimmere eitbisher kenne ich

m 1ıncht als en Vebergan ah Gre OV1US jedoch ag mich
fend uüber dıie JFluten Vo ren TFa 1R h dAie Tranzösısche Um

ung rıchtete iıch das duldende Papstthum unter Pius ET (1800-—1823)
eder auf Dieser Chloss das Concordat miıt Napoleon bonaparte. Er krönt

den Usurpator zuum Kaiser.« Das wa Fortschritt ZULT Friedensordnung.) »Inde
elbst als Mittel der Politik gebraucht wurde, Seiztite C in demselbe

ugenblick, WO 61 den C  Sar Frankreichs salbte, iıhn doch von dem Gipfel ab
I8l als GenNn1ı1us der neuen Tr erstiegen hatte Er st1eSs ihn rächend

Gewöhnlichkeit zurück.« S D Gregorovius Sagı $}  el und mt
och mehr mı1t dem, andeutet Also 4 dıe Unordnung principiellrwunden : der gute Wille des Friedens hatte gesiegt über böswillige riede

igkeit. Ob s Datauf,  Vahr: ıst, W:  ıS Gregorovius ‚anfügt : » Dies WAar Cdie letzte we
che, blos negatıve 'T ‘’hat des Papstthums ?«

C
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Missionäre nach ()sten nd W esten und wurden A
Rettern physiıschen Menschenleben, dıe keine menschliche
gREIR übermenschliche Statistik AU zählen verma$s. [)as yleiche
olt VON den Wiırkungen de peloponnesıschen Krieges,
den Zügen des Alexander, ON den römiıischen Bürgerkriegen
ıd en Populationszuständen der Kaiserzeit, en Kreuz-
zugen, den verwüstenden Zügen CLE Tamurlan.

Recht bezeichnend ist erder’s Beurtheilung der Kreuz-
f}züge; S! ({rundsätze V O11 Maxımum und Mınımum und ıhrem

(orrelat-Verhältnis hat z} VErSCSSCH. Ihm sınd 1 C111 „ llllSll'llllg'ßl‘
Trieb ZU Religionsfeldzügen nach Palästina”; BGiHE „Raserel, dıe
dem christlichen Kuropa unsäglıch vıiel (+eld nd Menschen

nähere Ansıcht" der en Kreuzzügen ZU-gekostet.“ r Eıne
geschrıebenen guten Wirkungen „ZEISL, ass die meısten“ der-
elben nıcht ihnen, „ A wenıgsten ihnen allein her-

sondern dass ınter den vielen Antrıeben, die damals:
Kuropa SCWANN, S16 höchstens e1in beschleunigender, 11n gan Z 6:
aber wıdrıger Mit und Nebenstoss 24  C  c  9 de
die Vernuntt der Kuropäer ohl hätte entbehre
m Ö  Nn Ueberhaupt ist Nnur eın Bild der Phantasıie, WEenNnn Man

sieben getrennten Feldzügen, die 1n zweihundert Jahren aus
&8  ehr verschiedenen Ländernun Bewegeründen unternommen
wurden, blos desgemeinschaftlichen Namens WESDC E1INeE Haupt-Ral « Fra  ‚Ideen“ }{() Behquelle VONN Begebenheiten dichtet. (Herder ,

Absch S P  an  N  (NI Nun, « kein Phantasıebild, sorildern
Thatsache 1sSt CS, ass dıe Krıege und Katastrophen i

Diese EPopulatıon der (+esammt-Menschheıt nıcht mıindern.
scheinung verlangt e1ıNne Ho rmal-Ursache nd als solche muUüusse
VE zunächst betrachten die organische Einheıt des Menschen
geschlechtes und das (+esetz des ECXPaNSIVEN.Fortschrittes. Wohe
kommt aber dieseordnende Norm ? Reicht dazı der Organismus
der Menschheit mıt eiıner Einheitswirkung qus ? Nein : alle Ana
logie zeıgt uns, dass jeglicher Organismus keımt, Srünt, wächst,blüht und verwelkt. Die Menschheit dagegen als (+anzes blüh
1117 weıter : ist das Maxımum eilNner Theilblüte erreicht, ar
sechon S! viele inıma der Ansätze auf das nöthıge Lich u
die erforderliche Luft un:' den angemessenen Säftezufluss
Kopfzahl mehrt sıch ständig. W ai‘ um ist, SiICcC nıcht e1Nes

al envöllig ausgelebt ?1) Darauf WEeEeIsSsS Herderkeine Antwort

4 ;Schon war einm halbe Welt, welche ganze erreichte 110U
darstellte 1m besten Zuge, ch auszulehen Wr cdie eıt ı m Christi ebu

der: ganze Geist der Sitte und derCultur Hu arauf /AlY ınter e1r
glänzenden Dec die gegenseltigen Fehler auszutauschen, da kann Macht und

ben das ass des Verderbenssammen w ke derVölkeraur das ne Ergebnis
gyan Staat sammt ® en Untergang reıif L/



Appell ll S „Schicksal“ undAn S  C116 „allgememmne Naturweiıshelt“,deren Humanıtätsproblem die „gemeinschaftliche Vernunft des
Brudergeschlechtes“ 111 STEISs 1euUueN Versuchen autfzulösen sucht.

sıch alle 'Thorheiten und Laster NSersDabei „erschöpfen
Geschlechts, bıs S16 endlich durch SDCZWUNSCH werden, Ver-
nunft un Bıillıgkeit A lernen . - Aber Sind. WIr doch w  S  *
dass eınmal 61 gylückliches Resultat erzielt wird ? „ Ks 1ST. keine
Schwärmerel,“ SO TOstTeti Herder, „ZU hoffen, dass WO irgend
Menschen wohnen, einst auch vernünftige, bıllıge und xyJückliche
Menschen wohnen werden : gylücklich nıcht durch ihre CISCHC,sondern durch dıe gememschaftliche Vernunft ihres Bruder-
yeschlechtes. („Ldeen E,Beh 15.  Absch. Q, Nr 11 und 12

cÖ, weh! „Kemme Schwärmerei, 7, hoffen . ber se1it Herder
S  N chen "T’rost gespendet, ist ZU den verrauschten Jahrhunderten
en gekommen und das R9 Aussicht ggstellte Resultat ll
sich nıcht Z6GISCN. Die Naturwissenschaft hat unterdessen be
16SEN, dass alle Naturkräfte siıch verbrauchen un dass derOE E  Weltprocess endlich absehbarer eıt einfach Z dauernden r-
schöpfung kommt Wıe sollen WIT U1LS erklären, dass hei einem
integrierenden Faetor dieses Processes nıcht A bnahme der Kraft,
N ht Subtraection des Lebens, auch keinen Kreislauf Arısto-
teles für dıe Hiımmelskörper siıch gedacht, sondern Zunahme der
Energ1ie, Addition des Lebensprinc1ipes CONstaAan beobachten, W1
mıt 1115 die Vertreter des unendlichen Fortschrittesals T’hatsache

alten
Das auf emer positiven Gesetz beruhen und fordert
weltbeherrschenden Gesetzgeber. Wır W1IiSsSenN die Antwort:

Seifz der ireı waltenden göttlichen Vorsehung ist e Be-

chen . Wie CLNE A Welt ch selber 1111 eigentlichsten Sınn d W
hrt, dafür 1at &  Z Geschichte LE die CI Beispiel aufzuwe en 15

IT  a 1C3  / @R Warum S16 gleichwohl
de Herder ottheit S macht und b den C!l'-

ch een Beh StuSs f s erhaltendenSp
en Kr 1C cht 11 ht eNtTra  seln

oöhn per nlichen +ot ch gese sich C. sondern
heCWIZCT Kreislauf Dafuür 1efert ELHEN

prechenden Beweis A1e O MISSe kte rt;, 1111 der im Beh SC
lier Ideen erder darthun » Aller Zusammenhang der Krüäfte und Formen

eder Rückgang nochStillstand, sondern Fortschreitung. Die ONsequenz der
rder’schen Gründe ist entweder Nırwana oder Kreislauf -mit Secelenwanderung.
de hat die Folgezeit abgeleıtet.

Vollkommen berechtigt ıst. Göthes Spott über diesen sch:  Oncn  R Paunı-
ıun ch der Menschheit«, den Julian Schmidt 111 der KEinleitung ZU den Ideen
UT mittheilt. » Freilich (soGöthe) halte auch ıch F für wahrschein

Y  N © Humanı endlıich siegen Wwird ; furchte ıch, dass ”“ u gleich
61grosses Hospital und einerdes andern humaner(!)ankenwärter x &* 1 W1ird.“



o

stimmung A  um wachsenden Frieden, gyesteigerten OÖrdnung
Zr potenzierten Eınhe1t

IS{ Kıs o1bt 4uUusSserTe Ordnung nd ıINNEFE, WE [0]88 Menschen
cie Rede ist. Schreiıtet die 4USSEeT! Kxpansıon fort, 11USS nach
dem Friedensgesetz die ÜAHGFKe Johäsıon entsprechend erstarken ;
vermehren sıch die Centriıfugalkräfte, erhöht sich nothwendie auch
die Centripefaltendenz, WL anders der Bestand e1nes wachsenden

Mıthin wundertund econtinulerlichen W EsSeNs gesichert SE111 aoll
es u11s nıcht überall eiIn weıteres Gesetz‘ der h k -
111 Thätigkeıt AU sehen zwıschen allen Mächten, namentlıch aber
zwıschen den (regensätzen, wohbel dıe posıtı ve Seite iner schliesslich

Theıilen W 1Tr dieber die negatıve das Uebergewicht erhält.
Menschheit 111 den Orient un den Oeccident un bringen
unsere speculatıven (+edanken Anwendung, S} SECWINNEN WIT
G Kesultat, das dıe einfache Geschichtspragmatik bekräftigt:
Durch die ((resammtgeschichte zıeht siıch 14 11 ür

Wechselwirkung zwıschen Morgen- und Abendland
Nur eE1INEe vorübergehende Scene em Drama dieser feindlichen
und freundlichen Brüder bilden die Kreuzzüge. Reiner Mang an
philosophischem Blick oder freie ‘kg_?;iswillige Blindheit kann da er
die obenangeführte Herder’sche Auffassung dietieren. Welche n
Mächte 1st. dıe positive ? Jene, welche nıcht nuräusseren, sondern
i1nneren Frieden. nıcht theilweise, sondern unıyverselle Ordnung
nstrebt und welche das thut. nıcht 1Ur CZWUDSCH oder spontanondern höchst frei un! reNex. So that eSs das Griechenthum

Alexander un D  n hat gesiegt. SO that 6S das Mittelalter un ha
gesiegt.So thut 1n der Fortsetzung der alten een die Neuz

nd S16 s1egt.2)
W ollen WIFT den W ert dieser Dieve schätzen, N  Ö müssen WITr

Z ecke und Mıttel derselben auf hre Gewichte prüfen. Die Mas
einheıt bildet dabei das specifische (Gewıcht des Friedens, das 3881
deır hl MR bestimmen aoll Der Wert ist S STOSS, als der

s Das Morgenland, die Wiege der Menschheıit und A1e Stätte der Welt
erung ist auch die Yurzel geblieben, w der der abendländische Zwel

We D0€e ederz it. 1N dem Momente, i ZAU verdorren schıen, 1E UES 1it
e1O; und die ZT0 en (redanken, che mächtigen ılder der Phant: welche

Orien rzeugte, erden daher ULNsSer Interesse ın Anspruch nehmen
1d rgeburt lche c phasenreiche Bildung des Ahbendlandes rlehte, „

ns erEinflü rıente: un ınerschöpflichscheınt der Bro
1611 tte Men chlee C5, deı die 1 den W estenTE

er Cul 81 ermagnversiegba hen et. m Neuem /Aru S
enhbe esch SE  S  28 Man lese Cie folgend WIT e}

el lau  sfüh ©1 hm 1bst un erınnere FÖr 4A11 die
eu 16 re endl chen ReichendeOrjentpolitik . der

ch mit d 2A11 Durchschnit Ansä cdie gewalti en
Rücksch E: 11 1n Abı gest 1lt )h oder (Gradme

hn ats

3E



T edeneschal baı Fr ist, wenn WIr druns ausdrücken
wollen socılale Einheit. Sociale Einheit o1ibt es nur, WO I
schiedene Elemente sich einen, die all ınd ür sıch auch das
(zegentheil der Einheit erstreben könnten. Solche Elemente bıeten
nıcht 1Ur die freien und geschlossenen Individuen ın der mensch-

a  n hehen Gesellschaft, sondern auch 1n der einzelnen Persönlichkeıit
können die verschiedenen Seiten, welche der Freiheit unterstehen,
ın Zwiespalt gerathen. W ıll 184]  AIl also vVvon vollem Frieden sprechen,
So genügt nıcht 1U die eıyıle und äusserliche Kıntracht. sondern
es gehört nothwendig dazu die' BeseitigunB z der inneren Zerklüftungiım (zeiste nd erzen der Indıvıiduen.!)

Je mehr Indıyiduen, dıe eine Periode L ısammensetzen, bei
sıch selbst den Ausgleich vollzogen haben zwischen dem, WaSsihnen die Zeıt bieten kann un dem Was S1e von ıhr verlangen,ischen dem Arbeitstheil, der sie selbst trıfft und der ‚Lust undxabe, welche S1e daransetzen : Je mehr die sociq}en G1'upp611der Erfassung des jeweilligen Berufes sıch treffen und
Vollführung sich freiwillig zusammenschliessen desto grüsserıst das specifische (+ewicht des Friedens und des (Aückes beı der
jeweligen ((esammtheit und damıiıt auch qAie objective hre
xottes.?) Sollen wir es emnach als Schwierigkeit fürderhın be-

trachten die göttliche Vorsehung, wenn der enthusiasmıl1erte
Halbmond eın zerklüftetes Byzanz C  AUS dem Verzeichnis der
christlichen Keiche tılet 7 (Gewiss nicht und ZWAar. umsowenigers d e M KEnthusiasmus orossentheils AUS dem efl Streben

[B des einzigen (zoctes Ehre Z fördenp Diese Su b-
1) ’J‘hömus 38  y IT qu. 20 &. Pax inelucit concordiam, et,

aliquid addıt;: ınde ubıeungue pax 1H1 est eoncordia: 11011 tamen ubieunqgue
et concordia, bı est. P  9 nomen pacıs proprie sumatur : concordia enım propr
sumpta est ad alterum : Inquantum dAiyersorum eordium voluntates Su nul | ın

tendere ın
E  er unum NsSsum. eonvenıunt: contingıt autem Uun1ıus homın

hoe d u p 11 C 1 'T il n0 quidem ım 0 il Ö secundun ıS  M ten etiti
nalPpetutus 2 pleruMque tendit 1 Ontra um

] antum ei ead 1s en
10 pote ant 111 motuuni

itus ute de € 1011 enım
11 h bet )acatum ahbe vult';. ta ıen adhuc restat
aliquid VOol ndu LO on potes ‘'haec auntem Uun10 ( est deratione CONCOTC nde AX G at unıonen. appetituum dı VerSOFX 1n

tepetentium
ppetentis un]ıonem. ra hanc unıonem ımportat etlam appetituum unius

Ich nochmal ( igens auf die verdienstvolle und höchst wichtige
Arbeit Jas Problem der ıltur« von N verwels  ya Dort. findet de
geneigte Leser eEıNeE Beihe nothwendiger } rganzungen meinen. Ausführungen.Teden Kenner der Weltgeschi nd schon viele Freunde 1)Pgog?etl CN

T provıd tielle .xesetz r E S bewahrheitet sa ıtzehn ah
faind vei'f]o.s'sen‚ i WW B ich uübe derlei Fragen ö besprachen

1r Crg ten u dam wır ergänzen uns auch y heu z die bste E
I1r 1e€ rehe 1ab

N7Zz Nhürfste Kritik, um , welche ich hiemit

A



jectıve Tendenz Pıldet die ormale hre Gottes : S16 Wa Nac
Kıchtung auf falscher Bahn nd daher bhıs ZU

S16 diente ebenZEWISSCH (jrade VOIMM Kırfole beglückt:
s A Ausgleich tür das diesbezügliche schuldbare Minımum
der Chrıistenheit. Als hler das Miınımum D} sank dort dus
Maxımum und s () 11ESSe11 Z  JB dıe wogende FEluth NCr echsel
wirkung 7 wAachen Morgen- un Abendland

15 Und können W: abgleichen zwıschen (+ottes-Ehre
und Menschheitsfriede. Objectıyr wırkt jedes Glıed der (+esell-
schaft nothwendig& für Beılde, da sachlich eın Unterschied 1st
ınd nach dem Mas der Betheiligung der unvermeidlichen
Aufgabe erhält e1InNn Jeder Einzelne, jede Gruppe, jede Period
Mittel de Friedens und Glückes. Ausrüstung un Antrieb, der
selben sich Au bemächtigen und ihrer Benützung froh Z
werden. Das ist. die potentia und die facultas der Scholastik und
Z W Ar dıe expedita, das ist eEeLwWwWas er freıen W ahl Una
hängiges: CS Ist der gotitverlicehene Beruf.

Wirkliches, formelles, ewusstes Friedensglück Sprosst
wenn JeNE potentıia expedita WF actuatıo sich entfaltet, lın

gegehbene HBeruf von der Freiheit geküretbeim Einzelnenundhe1idenGruppen die BerufswahldesMenschen
miıt dem göttlichen ufe sich deckt Dann fallen Objeetives un! Suh
JECUTES, Pflicht un Neigung, Nothwendigkeit und Freiheit ZUSAAMMIMMNET
annn ist E \< 6, HKriede 198081 voller, je allseitiger die Congruenz der
beıden Grössen ist Dann ordnet alle irdische Friedens- un: Cultur
arbeıit sıch ]uridisch un merıitorisch unter der Gottes-
Arbeit mıt ıhrem zeitlichen WIeC ihrem . CWISEN Stadium. Dann

Damit entscheidet. ch Aie zwischen Herder ıın Kant erörterte Fra
ohb 111 der al il ” der 1111 In dı A 37 11 dıe Bestimmung des Menschen
ealisiert, öh 111 der »1mMMmer fortgehenden und wachsenden Thätigkeit und Cultu

der eigentliche Zweck der Vorsehung« liegt (SO Kant), oder »11 dem Schattenbild
Glückseligkeit, welches sich eın jeder selhst macht, cdie gerade enBegriffer

nd der Gewohnheit des Geschöpfes und en Umständen, darın . CS geboren un

gewachsen ist, aNgeMESsSCH ı1st.« (SO erder) : Vgl hierüber die Kınleitung ZU
Herder »Ideen . VOI ulian Schmuidt. 112 der Brockhaus-Ausgabe 186
{ ff Wir antworten : weder 88 der rattung allein noch ı1111 Indiyiduum

allein und betonen, dass die Geschichtsphilosophie mıt keinem VOI beiden
hu Indivyiduum und mıt dem1at, sondern nlıt der (rattung ın Bezug auf’s
viduum ın SCe1iNEN Verhältnis Gattung. Die Frage kann en Geschich
ilosophen Nur soweılt beschäftigen, als CS S1C. um die erdhafte ıte

schheitszieles handelt, velche sowohl fürdie Gattung W1ie fuüur das Indi ic
n unvollkommenes (Genugen SCH kann und erzZeugen W I

eNsSo lıe Summe11 den Summanden hie sSummanden M de mme
bhängig: Cdıe eW lıge ((ruppe hbeeinflus: den Kınzelnen und Einzelne ( e“

ruppe Weder Her ch Kant fassen as ben, s ine Cult Civilisations-
für abeı 1s das er  u er kbare n  chwerntfaltung als +Otte dien

u unn also W } gleichenS B WI Herder und Ka
Age Or n ode auch nu e  auf ıwerf O  .
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fristet siıch das nackte Leben selbst als trei und SE übernommene
flicht : der Kampf ums Daseım wird (+ottes Ehre un Menschen-

friede. Dann spreıtet weıter iıhre Schwıngen die Wiılhekeit mıt
ihrer Herzenswonne, höher un höher die (irılisations-

ufgaben Mıegen.
„ Das Leben 1st er (+üter höchstes nıcht,“ SE aher

eınes der himmelschreiendsten Verbrechen ist C5S, WIC für den
Kinzelnen, S() für die Menschheıit schlechthin den treiwıllıgen nd
elbstvollzogenen (Gesammtverzicht. auf’s Leben ZUMM CINZISCH und

etzten Ziele Z stecken.
Der Philosophdes Unbewussten thut as nd steigert

höchsten Potenz en Charfreitagsruf : Tolle C
Wir ehren und verehren den „Bewussten“ ;WIr forschen

ach den Gesetzen Seiner bewussten Vorsehunge)) + oweıt Seıin
lle und Seine Majestät L  D uns gyestatten ; WITthunS nıcht

11 verzweifelnder Unlust: WITL thun 15 aus seligem Beruf, (Gott
ZUL Ehre, den Menschen Frieden.
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Wie Rıcher sind auch Se1InNne eıden Nachfolger nıcht 1e1

InNne als dem Namen nach bekannt, die Aebte Durand und CM

3 5 Ersterer unterzeichnet qals Zeuge Z W Urkunden des
Bischofs Heriman den Jahren 10580 un } letzterer eıne

rkunde 1104
AB Herbert erhielt 130 Bischof Ste hanon Bar

oben schon angedeutet, dıe Kirche [0181 ATTY AB K,
h ıd OF tü me des In stiturstreites der CH

Ua PE 1'
dl m er 1lLONe un: sichran

en, heoderich Von
Lo (Love efand. Mıt &rosser
Mühe teph Iune« ztiere aus dem widerrechtlichen
Besıtze ZU vertreiben. 16 der Ablte1 on Adalbero H1 1056

emachte Schenkung VON AUZNY bestätigte ihr Stephan miıt der
Befugmnis, daselbst e1INEN Viecar anzustellen, welcher der Jurisdietion

es Archidiacons nıcht unt steht.2 Eınen weıteren Beweis SE1NE€E>
wollens xab derselh Bischofder Abtei, indem er ıhr 1158
nterhalb des GHaecı der späteren Citadelle gelegenen The

eft, 1169
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